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und analysieren
Du willst valide Daten, aber der letzte Survey sah aus wie ein 90er-Formular
mit dem Charme eines Behördenportals? Willkommen im Club der digitalen
Marktforscher mit Ambitionen – und Zeitverschwendung. Wer 2024 noch auf
Google Forms schwört, hat das Thema „professionelle Online-Umfragen“ nicht
verstanden. In diesem Artikel zerlegen wir Unipark – den Big Player im
Bereich akademischer und professioneller Umfrage-Tools – bis ins letzte
Pixel. UX, Logik, Datenschutz, Analysepower: alles auf den Prüfstand.
Spoiler: Es ist mächtig. Es ist komplex. Und es ist garantiert kein Baukasten
für Klicki-Bunti-Fragerunden.

Was Unipark ist – und warum es mehr kann als Google Forms & Typeform
zusammen
Die wichtigsten Funktionen von Unipark für professionelle Online-
Umfragen
Wie du mit Unipark komplexe Fragebögen mit Logikpfaden und
Randomisierung erstellst
Datenschutzkonformer Einsatz nach DSGVO – mit Hosting in der EU
Welche Zielgruppen von Unipark profitieren – und wer besser die Finger
davon lässt
Unipark vs. LimeSurvey, SoSci Survey und Qualtrics im Vergleich
Wie du die Auswertungstools von Unipark sinnvoll einsetzt (inkl. Export-
Tipps)
Step-by-Step: So baust du deine erste valide Umfrage mit Unipark

Unipark ist kein Tool für Hobby-Bastler. Es ist ein High-End-Werkzeug für
Hochschulen, Forschungseinrichtungen und Unternehmen, die valide, belastbare,
methodisch saubere Daten brauchen. Wer mit „ich mach mal schnell ’ne Umfrage“
kommt, sollte sich lieber bei Typeform austoben. Aber wenn du Logik,
Datenschutz, komplexe Fragewege und professionelle Auswertungen brauchst:
Dann ist Unipark dein Gamechanger. Und genau das schauen wir uns jetzt an –
technisch, ehrlich, ungeschönt.

Was ist Unipark? Online-
Umfragen auf akademischem
Niveau
Unipark ist die professionelle Plattform für Online-Umfragen, die auf der EFS
Survey Suite von Tivian basiert. Das Tool wurde ursprünglich für
Universitäten und Forschungseinrichtungen entwickelt – und das merkt man.
Denn Unipark ist exakt auf die Anforderungen wissenschaftlicher und
empirischer Forschung zugeschnitten: komplexe Fragebögen, saubere Logikpfade,
Randomisierung, Preloadings, Split-Tests und vollständige Kontrolle über den
Datenerhebungsprozess.



Im Gegensatz zu simpleren Tools wie Google Forms oder SurveyMonkey ist
Unipark kein Baukasten, sondern ein Framework für präzise Umfragearchitektur.
Du kannst Bedingungen setzen, Seitenverzweigungen definieren, Variablen
berechnen und sogar eigene Scripts einbauen. Das macht Unipark nicht nur
mächtig, sondern auch komplex. UX-first ist hier nicht die Devise – hier
regiert Funktion vor Form.

Die Plattform wird überwiegend von Hochschulen genutzt, ist aber auch für
Unternehmen mit ernsthaften Marktforschungsambitionen hochinteressant.
Besonders dort, wo Datenschutz, wissenschaftliche Standards und methodische
Validität gefragt sind, ist Unipark konkurrenzlos gut aufgestellt. Der Clou:
Für Hochschulen gibt es Lizenzen oft kostenlos oder stark rabattiert – ein
echter USP im Vergleich zu teuren Enterprise-Tools wie Qualtrics.

Unipark bietet eine browserbasierte Oberfläche zur Erstellung, Verwaltung und
Analyse von Umfragen. Die Daten werden in zertifizierten deutschen
Rechenzentren gehostet – vollständig DSGVO-konform. Ein Feature, das in
Zeiten von Schrems-II-Urteilen und Privacy Shield-Chaos Gold wert ist.

Funktionen von Unipark: Mehr
als nur Multiple Choice
Unipark ist ein Monster, wenn es um Features geht. Wer hier eine Checkbox
neben „Ja/Nein“-Fragen erwartet, hat den Umfang des Tools nicht verstanden.
Die Plattform bietet über 30 Fragetypen, darunter Matrixfragen, Items mit
Ankertexten, Drag-and-Drop-Elemente, semantische Differenziale und visuelle
Analogskalen. Hinzu kommen Funktionen zur Randomisierung, Filterführung,
Panelintegration und automatischer Preload von Variablen.

Besonders mächtig ist der sogenannte Fragebogen-Editor. Hier legst du nicht
nur Fragen an, sondern definierst Seiten, Bedingungen, Ereignisse und
Variablen. Du kannst z. B. festlegen, dass bestimmte Fragen nur erscheinen,
wenn vorher eine bestimmte Antwort gegeben wurde – logisch, aber in vielen
Tools ein Pain-Point. Auch die Randomisierung von Antwortreihenfolgen oder
Fragenblöcken ist mit wenigen Klicks möglich.

Ein weiteres Highlight ist die Panelverwaltung. Du kannst Teilnehmer direkt
einladen, Seriennummern generieren oder offene Umfragen mit Zugangscodes
sichern. Auch das Einspielen externer Samples – etwa aus Online-Panels – ist
problemlos machbar. Wer sauber arbeiten will, kann Quoten setzen,
Abbruchverhalten analysieren und Teilnahmebedingungen definieren.

Für Entwickler bietet Unipark zudem API-Zugänge und die Möglichkeit,
JavaScript oder HTML direkt in Fragebögen zu integrieren – etwa für Custom
Widgets, Animationen oder spezielle Validierungslogik. Das klingt nerdig? Ist
es auch – aber enorm hilfreich, wenn man komplexe Forschungsdesigns
realisieren will.



Datenschutz, DSGVO und
Hosting: Unipark bleibt in
Europa
In einer Welt, in der US-Dienste wie Google und Meta regelmäßig mit
Datenschutzskandalen Schlagzeilen machen, ist Unipark ein Fels in der
Brandung. Die Plattform wird ausschließlich in Deutschland gehostet – in
ISO/IEC 27001-zertifizierten Rechenzentren. Die Datenverarbeitung erfolgt
nach deutschem Datenschutzrecht, inklusive AVV (Auftragsverarbeitungsvertrag)
und technisch-organisatorischen Maßnahmen (TOMs).

Für Hochschulen, Behörden und Unternehmen, die personenbezogene Daten
verarbeiten, ist das ein unschlagbares Argument. Denn spätestens seit dem
EuGH-Urteil zu Privacy Shield ist klar: US-Clouds sind rechtlich
problematisch. Mit Unipark bleibt alles in der EU – ohne lästige Workarounds
oder juristische Graubereiche.

Technisch relevant: Die Plattform unterstützt SSL-Verschlüsselung, IP-
Anonymisierung, Cookie-Kontrolle und bietet sogar Einstellungen zur
Pseudonymisierung von Rohdaten. Wer sensible Informationen erhebt – z. B. zu
Gesundheit, Politik oder Persönlichkeit – kann hier mit ruhigem Gewissen
arbeiten.

Auch spannend: Du kannst in Unipark steuern, ob Teilnehmer ihre Daten
jederzeit löschen lassen können, ob sie Einwilligungen aktiv erteilen müssen
und ob bestimmte Informationen permanent gespeichert werden dürfen. Damit
erfüllt die Plattform nicht nur die Buchstaben, sondern auch den Geist der
DSGVO.

Unipark vs. LimeSurvey vs.
Qualtrics: Der Vergleich auf
Expertenniveau
Die Frage ist nicht, ob Unipark gut ist – sondern ob es besser ist als die
Alternativen. Und hier hängt alles davon ab, was du brauchst. LimeSurvey ist
kostenlos und Open Source, aber bei weitem nicht so mächtig. Qualtrics ist
brutal teuer, aber extrem Enterprise-fokussiert. Und SoSci Survey? Solide,
aber in der UX eher 2008.

Unipark punktet mit einer Mischung aus wissenschaftlicher Tiefe,
professioneller Datenverarbeitung und hoher Anpassbarkeit. Du bekommst ein
Tool, das sowohl für quantitativen als auch qualitativen Research geeignet
ist, das sich in bestehende Systeme integrieren lässt und das vor allem:
funktioniert. Ohne Latenz, ohne Bugs, ohne “Oops, something went wrong”.



Gegenüber LimeSurvey bietet Unipark bessere Usability, mehr Fragetypen, ein
stabileres Backend und vor allem: Support. Wer schon mal bei LimeSurvey im
Forum nach Hilfe gesucht hat, weiß, was das wert ist. Gegenüber Qualtrics
punktet Unipark mit europäischem Datenschutz, günstigeren Lizenzen und
akademischer Ausrichtung.

Einziges Manko: Die Einarbeitungszeit. Wer auf Plug-and-Play hofft, wird
enttäuscht. Aber wer bereit ist, sich reinzufuchsen, bekommt ein Werkzeug,
das kaum Wünsche offenlässt. Für methodisch saubere Forschung, die auch einer
Peer-Review standhält, ist Unipark ganz vorne dabei.

Step-by-Step: So erstellst du
eine valide Online-Umfrage mit
Unipark
Du willst loslegen? Hier kommt die Kurzfassung in zehn Schritten – ohne
Bullshit, aber mit allem, was du brauchst:

Projekt anlegen: Logge dich ein und erstelle ein neues Projekt. Wähle1.
den Fragetyp „klassischer Fragebogen“.
Fragen strukturieren: Plane deine Fragen logisch vorab. Gruppiere sie2.
nach Themenblöcken und definiere deine Skalen.
Fragen einfügen: Nutze den Editor, um Fragetypen auszuwählen,3.
Antwortoptionen einzugeben und Pflichtfelder zu setzen.
Logikpfade bauen: Definiere Bedingungen für Seitenverzweigungen,4.
Filterfragen oder Sprungmarken.
Randomisierung aktivieren: Verwende Randomisierung für5.
Fragenreihenfolgen oder Antwortoptionen, um Bias zu minimieren.
Pretest durchführen: Teste deine Umfrage intern. Achte auf Logikfehler,6.
Layout-Bugs und Verständlichkeit.
Panel einrichten: Entscheide, ob du offene oder geschlossene Umfragen7.
machen willst. Generiere Zugangscodes oder Seriennummern.
Datenschutz konfigurieren: Stelle sicher, dass Einwilligungsfragen,8.
Datenschutzhinweise und Löschoptionen korrekt eingebaut sind.
Umfrage starten: Versende den Link, tracke die Rückläufe und überwache9.
die Teilnahmequoten.
Analyse & Export: Nutze die integrierten Analysefunktionen oder10.
exportiere die Daten als SPSS-, CSV- oder Excel-Datei.

Fazit: Unipark ist kein
Spielzeug – sondern ein



Forschungswerkzeug
Wenn du valide, methodisch saubere Daten willst, führt an Unipark kaum ein
Weg vorbei. Klar, es ist komplex. Klar, es hat eine Lernkurve. Aber genau das
ist der Unterschied zwischen Spielerei und echter Forschung. Wer bloß ein
paar Klicks will, ist hier falsch. Wer Daten will, die etwas bedeuten, ist
hier goldrichtig.

Unipark ist nicht für jeden geeignet – aber für alle, die wissen, was sie
tun. Akademiker, Marktforscher, UX-Profis mit Analyseanspruch. Wenn du
dazugehörst, ist Unipark dein Tool. Wenn nicht – viel Spaß mit Google Forms.
Und ja, das war zynisch gemeint.


